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GW Tote beim
Angriff auf Varis

Empsrims in Frankreich über die mm HrWchsMattaS
Paris , 5 . März.

Der feige britische Angriff auf die friedliche
Zivilbevölkerung von Paris hat — nach einer
Meldung des französischen Nachrichtenbüros
Havas - Ofi — 600 Tote und über 1000 Verletzte
gefordert . Der französische Staatschef Marfchall
Main hat den betroffenen Familien seine
tiefste Anteilnahme bekundet . Das ganze fran¬
zösische

' Volk betrachtet das englische Vorgehen
mit Abscheu , und gibt, wie die Pariser Presse
zum Ausdruck bringt, ihrer Empörung lebhaft
Ausdruck . Der Beisetzungstag der Opfer soll
als Tag der Nationaltrauer gelten,

a-
Oldenburg, 5. März.

Der Angriff der britischen Luftwaffe auf
Paris, dem kein deutscher Soldat , Wohl aber
eine große Zahl französischer Männer und
Frauen zum Opfer fiel , setzt die Praxis fort,
die von Oran und Dqkor gekennzeichnet ist.
Ohne Rücksicht auf die hohen Blutopfer , die
das französische Volk als Verbündeter Eng¬
lands bereits gebracht hat, und ohne Rücksicht
aus das, Elend , das durch englische Schuld über
Wnkrerch hereingebrochen ist, hatChurchill eine
-Mon angeordnet , von der von vornherein kein
Mtärisches Ergebnis zu erwarten war . Selbst
wahrend des Frankreichfeldzuges hat die
Mische Luftwaffe niemals einen solchen An-
gn,s unternommen , obgleich Paris damals das
wichtigste Zentrum französischer Truppen-
verschiebungen und die Basis für das fran-
Mche Nachfchubwesen war . Auch die Erklärung« hnauds, die HauptstadtWerde bis zum letzten
Hans verteidigt werden, vermochte diese deutsche
Haltung, die von der Rücksichtnahme auf die
Mser Zivilbevölkerung diktiert war , nicht zu
mlvern Ms die Front sich immer mehr an die
^eine heranschob , wurde es zwar in einem
We notwendig , Bomben im Bereich der fran-
zostichen Hauptstadt abzuwerfen, aber es wur-

"^ schließlich einige französische Flugplätze
angegriffen, von denen aus die feindliche Luft-
N " Angriffen auf die deutsche Front
I artete, lind jeder , twr NairiL betickNicitUnd jeder , der Paris nachher besichtigt
-s/l - l'ch mit Parisern unterhalten hat, fand dre
UMEng bestätigt , daß die Millionenstadt

völlig unbeschädigt blieb. Um so brutaler
jetzt erfolgte britische Ueberfall. Es

M die Frage, ob die Flugzeuge, die
dans erschienen und ihre tödliche Last ab-

diejenigen gewesen sind , die man auf
Burma und Australien so dringend

»" - MM - , « - , ? - '--
«Malles ,

'
""Meiner
Mnderen erneut schwer belastet.

Nnrk. n - . n der völligen Sinnlosigkeit dieses
D "ues , der das Schuldkonto Englands im
McEwen und seines Premierministers im
Mderen erneut schwer belastet.

die meldeten englische Blätter , daß
lühruna"

°
m^ °" der „politischen Kriegs-

Europa mit dem Ziel, die von
besetzten Länder zur „Revolution"

des 4k„ri . uu,zujiauMN , rn vre 41»,cv
Uild EMisters Eden gelegt worden sei
ordniw ^ bald die Ergebnisse dieser Neu¬
est werde . Es ist kein Zweifel, daß
dem wnn .c M Verbrechen von Vardoe und in

Ton - ^ rrgriff auf Parts vor uns haben,
dandlunn »»

*" britischen Minister, der die Ver-
Eliropaŝ

"
» 1"- Moskau zur Auslieferung

Nach Heuchelei nun Gewalt
Paris , 4. März.

Der feige Ueberfall der britischen Luftwaffe
auf Pariser Wohnviertel bildet das Hauptthema
der Äbendpresse , die zum Teil Bilder uns den
heimgesuchten Gebieten veröffentlicht.Die Empörung der französischen Bevölkerung
über den britischen Angriff kommt bereits in
den Ueberschriften der Blätter zum Ausdruck.
„ Nach der Heuchelet nun ' die Gewalt" schreibt
der „'Paris Soir "

, der u . a . erklärt, daß durch
den verbrecherischen Willen Englands wieder
einmal französisches Blut in Strömen geflossen
sei . „ Wir warnen Mister „Churchill" , fährt die
Zeitung fort. „ Falls er sich schmeicheln sollte
durch solche Terrormaßnahmen die Franzosen
in Hörigkeit zu erhalten, kennt er den französi¬
schen Charakter schlecht. Weder durch Heuchelei
noch durch Gewalt wird England Macht über
uns haben.

Die Zeitung „Nouveaux Temps " stellt vor
allem die Frage , was Frankreich auf diesen
britischen Angriff hin zu unternehmen gedenke.
Bisher habe die französische Regierung auf alle
feigen und verräterischen Handlungen des ehe¬
maligen Verbündeten — angefangen von Dün¬
kirchen über Mers -el -Kebir — bis zur „In¬
schutznahme " von Neu-Kaledonien — nur mit
schüchternen Protesten geantwortet. NachderN
nun aber die Londoner City , die auf allen
Schlachtfeldern erdrückende Niederlagen erlit¬
ten habe, den kaltblütigen Massenmord der
friedlichen französischen Bevölkerung organisiert
habe, sei das Maß voll. „Jetzt "

, so fährt das
Blatt fort, „ist Frankreich es sich schuldig , zu
antworten , und zwar schnell und energisch.

Wenn es jetzt keine feste und eindeutige Hal¬
tung einnimmt, geht alles, was Marschall
Pstain noch von unserer nationalen Ehre ge¬
rettet hat, endgültig verloren. Nach dem Ver¬
brechen der letzten Nacht gibt es keinen Platz
mehr für platonische Proteste. Das unnütze Ge¬
rede, das bei früheren Gelegenheiten geführt
wurde, muß jetzt kategorischen Handlungen
Platz machen.

Ueber die Auswirkungen des Bombardements
macht „Paris Soir " folgende Angaben: Die
gestrige Schreckensnacht läßt alle vorherigen Er¬
eignisse weit hinter sich . Ganze Straßenviertel
und Häuserblocks sind vom Erdboden ver¬
schwunden, und die Bevölkerung der bombar¬
dierten Vorstädte hat den Angriff der britischen
Piraten mit ihrem Blut bezahlt.

»
DeutschlandsWiderstandskraftkönnenChurchills
Luftgeschwadernicht brechen , darum Bomben¬

angriffe auf den früheren Bundesgenossen
Stockholm , 4. März.

Die Londoner „News Chronicle" schwingt
sich vor einigen Tagen zu dem Eingeständnis
auf, daß . die britische Luftwaffe nicht in der
Lage sei , die Widerstandskraft Deutschlands zu
brechen . Und weil die Engländer das wissen,
überfallen sie ihre früheren Bundesgenossen
und bombardieren Pariser Wohnbezirke, und
dann noch , wie die zynische Bemerkung des
englischen Nachrichtendienstes, die Zivilbevöl¬
kerung habe keinerlei Schaden erlitten , zeigt,
die Opfer mit Hohn und Spott zu übergietzen.

Javas Hauptstadt Batavia
die durch die erfolgreichen Truppenlandungender Japaner in das Operationsgebiet gerückt ist. --- Luft¬
aufnahme des Bahnhofes von Batavia (Presse-Hoffmann-M)

Harm Australien sich retten?
Die knapp 7 Millionen Einwohner Austra¬

liens haben dem Britischen Weltreich in den
letzten fünfzig Jahren mehr Kriegshilfe ge¬
leistet , als ihnen im Rahmen des Weltreiches
und im Hinblick auf ihre verhältnismäßig
geringe Zahl zugekommen wäre.

Aber London hat die Australier stets darauf
Hinweisen können , daß sie „weit vom Schutz"
waren und deshalb auch mehr zur Verteidi¬
gung des Weltreiches beitragen müßten. Unter
dieser zum Gesetz gewordenen Gewohnheit
haben die Australier für Britannien bluten
dürfen. Im Burenkrieg setzte Australien allein
18000 Freiwillige in Südafrika ein . Im Welt¬
krieg waren es zunächst 20 000 Mann , die nach
Europa oder die anderen Kriegsschauplätze
verladen wurden.

Die australischenSoldaten waren es deshalb
auch , die die höchsten Verlustquoten aller für
England in den Krieg gezogenen Völker , ja
sogar aller kriegsbeteiligten Staaten überhaupt
hatten, nämlich 68,6 Prozent ! Und London hat
auch im gegenwärtigen Kriege wieder die
Australier besonders intensiv zu den Kriegs¬
handlungen herangezogen. Australien selbst hat
dies in den letzten beiden Jahren mehrfach
empört sestgestellt und sich dagegen gewehrt.
In Griechenland, auf Kreta, in Libyen, in
Syrien , in Malaya und Singapur haben die
australischenSoldaten für die Londoner Pluto¬
kralen ihr Leben einsetzen dürfen und wieder
beträchtliche Verluste gehabt. Man kann des¬
halb verstehen , wenn Australiens Forderung
auf Zurückziehung der australischen Truppen
aus der Front immer energischer wurde und
jetzt besonders intensiv wird , als es sich zur
Verteidigung seines eigenen Bodens genötigt
sieht.

Nun erhebt sich die Frage : Was kann
Australien überhaupt noch zur eigenen Ver¬
teidigung von sich aus tun , nun , da es erkennen
muß, daß es auf Hilfe von London und
Washington entweder gar nicht oder nur in
geringem Matze rechnen kann ? Die australische

EerdinciL̂ Bolschewismus führte, hätte
Aschen diejenige Richtung in der fran-
Mche asJ .

Euk nichts anderes erwarten sollen,

Auchdie USAziehe« sich zveiitk
Mland durch ständige Rücksichtnahme auf
stens Nnri ?

den Vereinigten Staaten wenig¬
können

^ dm Kriegsschäden bewahren zu

letz, in d,/ . " "nsportflicger -Spange
hen ^ ^

"
Aschen Luftwaffe als besonderes Ab-

N̂chen in ^
"^ "rlttieger geschaffen worden. Das

l Ansny. > «
^pangcnsvrm gehalten und ähnelt

INi>ne,H>
" wahres 1841 gestiftetenAbzeichen für

»erund Kampfflieger(Presse-Hoffmann-M)

Nach Wavell Selsrich
Stockholm, 4. März.

Die nordamerikanische Agentur Associated
Preß meldet: „Vizeadmiral Helstich , der Be¬
fehlshaber der Seestreitkräfte der Vereinigten
Nationen im südwestlichen Pazifik, ist von
seinem Posten zurückgetreten . Er hat einen
Sonderauftrag erhalten ."

Die niederländisch- indischen Streitkräfte
werden jetzt von dem Holländer General¬
leutnant ter Porten geführt, während das
Kommando über die noch vorhandenen See¬
streitkräfte auf dem von den Engländern schon
abgeschriebenen Java dem holländischenKonter¬
admiral van Staveren übertragen wurde.

KaSOes Vor-eimen aus Aava
Tokio , 4. März.

Obwohl keine amtliche Verlautbarung über
das Vordringen der Japaner aus Java vor-
ltegt, werden rasche Fortschritte gemeldet.

In der Hauptsache scheinen die Kämpfe sich
um Bandung südöstlich von Batavia , um
Semarang , das nach den jüngsten Berichten
bereits besetzt sein soll , und Surabaya zu be¬
wegen. Die wichtigsten Stützpunkte und Ver¬
kehrszentren an der Nordküste sind diesen Mel¬
dungen zufolge bereits in den Händen der
Japaner.

Die Bahn zwischen Batavia und Surabaya
soll an vielen Punkten erreicht sein . Feindliche
Luft- oder Seetätigkett ist bislang nicht be¬
obachtet worden.

Heftige Kämpfe westlich Surabaya
Motorisierte japanische Truppen erreichten in

den frühen Morgenstunden des Mittwochseinen
Punkt westlich von Surabaya , wo nach Mel¬
dungen der „Asahi Schirnbun" erbitterte
Kämpfe mit den feindlichen Truppen statt¬
fanden, die verzweifelte Versuche unter¬
nahmen, den Ansturm der Japaner zum
Stehen zu bringen.

Kriegsflotte hat bei weitem nicht mehr die
Stärke wie im Weltkrieg . Während damals
ein Schlachtschiff , sechs Kreuzer, sechs Zerstörer,
zwei U-Boote und zwei Kanonenboote die
Küsten und Meere Australiens verteidigten,
stehen heute nur noch die beiden lOMO -To .-
Kreuzer „Australia" und „ Canberra " zur Ver¬
fügung, ferner das 5000 Tonnen große Flug¬
zeugmutterschiff „Albatroß" . Zwei Leichte
Kreuzer, einige Zerstörer und Kanonenboote.
Der große 17 OOO-To .-Kreuzer „ Sidney " ruht
schon seit Monaten auf dem Grund des In¬
dischen Ozeans, versenkt von dem deutschen
Handelsstörer „Cormoran " !

Aber während Australiens stärkere Kriegs¬
flotte im ersten Weltkrieg keinen irgendwie
nennenswerten Angriff abzuwehren hatte, da
Japan damals aus Seiten der Ententemächte
stand, sieht sich seine schwache Kriegsflotte von
1942 der nn Augenblick wohl stärksten Kriegs¬
flotte der Welt, derjenigen Japans , gegenüber.
Zur Erfüllung des Bauplans von 1941, der die
Erweiterung oer australischen Flotte aus ins¬
gesamt 51 Kriegsschiffe in Raten vorsah, wird
es nicht mehr kommen , zumal die Leistungs¬
fähigkeit der australischen Werften nur be¬
schränkt ist. Die Möglichkeiten der Rekrunerung
neuer Landtruppen dürften nicht mehr wesent¬
lich expansiv sein , aus jeden Fall Japans Macht
gegenüber nicht mehr ins Gewicht fallen, wenn
auch am 17. November 1939 die Allgemeine
Wehrpflicht für die unmittelbare Landesver¬
teidigung eingeführt wurde, die jetzt auch für
den Ueberseedienst in Betracht kommen wollte,
der aber sür Australien Wohl kaum noch in
Frage kommt , da es jetzt jeden Mann „zu
Hause " benötigt. Die Rüstungsindustrie reicht
für die ungeheure Beanspruchungdes pazifischen
Krieges, in dem Japan jeden Vorteil und jedes
Plus und vor allen Dingen die unbeschränkte
Macht und Initiative hat, nicht aus . Und auch
von Uebersee wird da nur wenig geholfen
werden können . Zudem ist Australien auf eine
nachhaltige Verteidigung seines Kontinents
nicht eingerichtet . Der Kriegshafen Port Darwin,
bereits mehrfach das Opfer japanischer Luft¬
angriffe, sollte zwar der dritte Pfeiler des
„stählernen Verteidigungsdreiecks Hongkona-
Singapur -Port Darwin " sein . Die „uneinnehm¬baren" Seefestungen Hongkong und Singapuraber sind bereits in japanischerHand. Und mit
diesen kann sich der — wenn auch seit zehn
Jahren modern befestigte — Kriegshafen PortDarwin nicht vergleichen . Außerdemhängt er
gewissermaßen in der Luft, da zwischen PorrDarwin und dem australischen Siedlungs¬
zentrum im Südosten des Erdteils durch die
Wildnis des Hinterlandes weder strategische
Bahn- noch Stratzenverbindungen bestehen

Australien ist mithin in der Verbindung mit
seinem Kriegshafen im Norden' auf die See
angewiesen, die See aber steht — besonders
nach den vernichtenden Schlägen Japans in
den lebten Tagen in der Javasee gegen nieder-
landtsch -mdtsche , australische und us-amerikanische
Flottenverbände — ganz unter der Herrschaftder Japaner . Wenn auch die Luftwaffe
Australiens als „verhältnismäßig stark " be¬
zeichnet wird , so weiß man doch, was man von
diesen propagandistischgefärbten Behauptungen
halten darf. Und außerdem ist Japans schnell
erkämpfte Luftherrschaft im Pazifisch - süd¬
asiatischen Kriegsgebiet unbestritten.



SowjeMihes Kavaveriekorps vernichtet
Audaliende schwere Abwehrkümvke au der Sftleont

Der Veerse von Asfta
«eftorde«

Rom , 4. März.
Seine Königliche Hoheit , der Herzog von

Aosta , ist am Dienstag , 3 . März , in Nairobi
an einer kurzen , heftigen Krankheit gestorben,
meldet Stefani.

Der Duce richtete an die Herzogin - Mutter
von Aosta ein Beileidstelegramm , in dem er
erklärt , daß der Tod des Herzogs von Aosta im
italienischen Volke und bei der Wehrmacht tiefe
Trauer ausgelöst hat . Der Herzog von Aosta
Werde den gegenwärtigen und künftigen Gene¬
rationen als leuchtendes Vorbild dienen.

Mit dem Herzog von Aosta ist ein tapferer
Führer dahingegangen , so bemerkt man , laut
Stenfani , in römischen politischen Kreisen zum
Tode des Savoyenprinzen . Kaum dem Knaben¬
alter entwachsen , ist der Herzog als Freiwilliger
an die Kampffront des Weltkrieges gegangen.
Später hat er in dem Kampf um die Wieder¬
eroberung Jtalienisch - Ostafrikas seine militä¬
rische Tüchtigkeit bewiesen und im gegenwärtigen
Krieg als Vizekönig von Aethiopien und Ober¬
befehlshaber der italienischen Streitkräfte in

Ostafrika dem übermächtigen Feind zähesten
Widerstand geleistet . Die Namen Keran und
Amba Aladschi sind Ehrenmale des Herzogs
von Aosta und seiner Soldaten , die er mit
seinem kühnen Wagemut mitzureißen verstand.
Der letzte Widerstand der Italiener bei Gondar
war die Einlösung eines stillschweigenden Ver¬
sprechens , das die italienischen Streitkräfte in
Ostafrika nach dem Fall von Amba Aladschi
ihrem Vizekönig und Oberbefehlshaber gegeben
hatten , der mit seinen Soldaten das letzte teilte,
und es somit Vorzug , bei ihnen auszuharren,
und mit ihnen das Schicksal der Gefangennahme
zu teilen . Sein Ableben wird in ganz Italien,
wie man in Rom bemerkt , als persönlicher Ver¬
lust eines jeden einzelnen angesehen.

Absckiließend bringt Stefani den vom Herzog
von Aosta an den Duce gerichteten Fumspruch
und die Antwort des Duce , das Danktelegramm
des Königs und Kaisers und die Begründung
zur Verleihung der Goldenen Tapferkeits¬
medaille an den Herzog von Aosta zum Abdruck.

Amadeus von Savoyen , Herzog von Aosta , wurde
am 21 . 10 . 1808 in Turin geboren . Im Weltkrieg
meldete er sich sofort als Freiwilliger und machte den
Krieg zuerst als einfacher Soldat mit , 1918 wurde er
zum Artillerieleutnant befördert , zeichnete sich bei ver¬
schiedenen Kämpfen aus und erhielt die bronzene und
silberne Tapferkeitsmedaille . Nach dem Weltkrieg ging
er in die Mehartsientruppe und nahm an den Ope¬
rationen zur Wiedereroberung des südlichen Libyen
teil . Ms Fliegerofftzier zeichnete er sich bei der Be¬
setzung der Oase Kusra aus . — Am 20 . 11 . 1937 wurde
er zum Vizekönig von Aethiopien ernannt . Bei Be¬
ginn des gegenwärtigen Krieges - übernahm er das
Oberkommando der Streitkräfte in Aethiopien , wo er
den Kamps gegen einen zahlen - und materialmätzig
überlegenen Gegner leitete . Seine überlegenen Führer¬
tugenden bewies er bei der heldenhaften Verteidigung
der italienischen Stellung bet Amba Aladschi . Er er¬
hielt die höchste miliätrtsche Auszeichnung , die Goldene
Tapferkeitsmedaille.

Beileid des Führers
Berlin , 4. März.

Der Führer hat Seiner Majestät dem König
von Italien und Kaiser von Aethiopien zum
Tode des Prinzen von Aosta telegraphisch sein
herzlichstes Beileid zum Ausdruck , gebracht.

Tapferkeitsmedaille für die Tochter des Duce
Rom , 4 . März.

Mit anderen Rote -Kreuz -Schwestern erhielt
auch die Tochter des Duce , Gräfin Edda Ciano,
die Tapferkeitsmedaille für ihr Verhalten beim
Untergang des von britischen Fliegern am
14. März 1941 in der Bucht von Valona ver¬
senkten italienischen Lazarettschiffes „Po ".

Aus dem Führerhauptquartier , 4 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Einschließungsfront von Sewastopol
wurden sowjetische Kräfte beim Versuch , die
deutschen Stellungen zu durchbrechen , ein¬
geschloffen und vernichtet . Bei hohen blutigen
Verlusten des Feindes wurden 940 Gefangene
eingebracht und 16 Plutzer sowie zahlreiche Ma¬
schinengewehre erbeutet . Im Donez Gebiet
wiederholte der Feind seine vergeblichen An¬
griffe . Im Gegenangriff zerschlugen Gebirgs¬
jäger . Panzer - und Fliegerkrkfte in vorbild¬
lichem Zusammenwirken ein feindliches Ka¬
valleriekorps . Unsere Panzer stießen in den
zurückweichenden Feind hinein und fügten ihm
schwere Verluste zu.

An verschiedenen Stellen des mittleren und
nördlichen Frontabschnittes geführte Angriffe
des Feindes blieben erfolglos . Bei einem eige¬
nen örtlichen Angrisssunternehmen wurde der
Feind aus seinen Stellungen geworfen . Die
sj -Legion „Flandern " nahm hierbei in erbitterten
Rahkampfen 25 feindliche Bunker.

Im südlichen Teil der Ostfront griffen die
Bolschewisten in der Zeit vom 15. bis 24. Fe¬
bruar 1942 mit neun Divisionen und zwei
Panzerbrigaden ein deutsches Armeekorps an.
Der Feind versuchte zunächst , unter rücksichts¬
losem Maffeneinsatz in breiter Front durch¬
zubrechen . Alle Angriffe wurden unter schweren
blutigen Verlusten für den Gegner abgewiesen.
Dann konzentrierten die Bolschewisten ihre An¬
griffe auf eine bestimmte Dürchbruchsstelle , wo
sie mehrere Divisionen und die beiden Panzer¬
brigaden ansetzten . Auch hier scheiterten alle
Angriffe an der heldenhaften Abwehr der
deutschen Soldaten . Nach elf Tagen waren die
Maffenangriffe der Bolschewisten restlos zu -

"

sammengeb rochen.
Die Bolschewisten verloren in diesen elf Tagen

15 000 Tote und mindestens die gleiche Anzahl
an Verwundeten und Gefangenen . Das ent¬
spricht dem Verlust von sechs feindlichen
Divisionen , die vollständig aufgsrieben worden
sind.

19 sowjetische Panzer wurden vernichtet und
neun Panzer beschädigt.

Deutsche Jagdflugzeuge schossen innerhalb des
Korpsabschnittes an elf Tagen 70 feindliche
Flugzeuge ab.

Die sowjetischen Angriffe wurden unter
stärkstem Einsatz von Artillerie , von Bomben¬
flugzeugen und mit Unterstützung der Panzer
immer wieder vorgetragen.
. Wo es den Bolschewisten gelang , vorüber¬
gehend einen deutschen Stützpunkt zu nehmen,
wurden sie in sofort angesetztem Gegenangriff
zurückgeworfen . Die bolschewistische Führung
trieb ihre Regimenter in immer neuen Angriffs¬
wellen rücksichtslos in das deutsche Feüer , in
dem die Bolschewisten in den Tagen der schwer¬
sten Angriffe zu Hunderten und Tausenden Zu¬
sammenbrüchen . Ein sowjetisches motorisiertes
Regiment , das am 13. Februar mit 2500 Mann
antrat , ist in diesem elftätigen Kampfe bis auf
250 Mann aufgerieben worden . 90 Prozent des
Bestandes blieben tot oder verwundet auf dem
Schlachtfelde liegen . Zahlreiche sowjetische
Kompanien waren mit kurzfristig , in vier bis

Am 2. und 3 . März verlor der Gegner an der
Ostfront insgesamt 75 Panzer.

Bei einem Gefecht zwischen deutschen Räum¬
booten und britischen Schnellbooten im Kanal
wurde ein feindliches Schnellboot durch mehrere
Treffer beschädigt.

In Nordafrika wurden die Anlagen des
Wüstenflugplatzes El Kabrit am Suezkanal
südlich des Großen Bittersees in der Nacht zum
3. März von deutschen Kampfflugzeugen an¬
gegriffen . Es entstanden große Brände und
heftige Explosionen in Hallen , Betrixbsstosf-
laaern und anderen Einrichtungen des Flug¬
platzes . Mehrere feindliche Flugzeuge wurden
am Boden zerstört.

Militiärische Ziele des Hafens Alexandria
wurden in der vergangenen Nacht mit Bomben
belegt.

Der Feind flog in der letzten Nacht in die
Deutsche Bucht ein und verlor ein Bomben¬
flugzeug . Weitere Nachtangriffe britischer Bom¬
ber richteten sich gegen das Gebiet von Groß-
Paris . Die französische Zivilbevölkerung hatte
hohe Verluste ay Toten und Verletzten.

sechs Wochen ausgebildetem Ersatz aus Sibirien
ausgefüllt , der in den Massenangrifsen ver¬
blutete . Unter den Gefallenen befindet sich der
Kommandeur einer sowjetischen Division.

Die deutschen Panzer unterstützten den helden¬
haften Abwehrkamps der Infanteriedivisionen
durch immer neuen Einsatz . Aus einem einzigen
Panzerangriff wurden 400 gefallene Bolsche¬
wisten gezählt . Stukaverbände belegten die
feindlichen Bereitstellungen , Panzer und Ar¬
tilleriestellungen mit einem vernichtenden Bom¬
benhagel.

Ein Jnfanteriebataillon , das drei Tage in
einem Dorfe eingeschlossen war , kämpfte bis
zur letzten Patrone , wurde dann durch Zufuhr
aus der Luft erneut mit Munition versorgt und
in schneidig geführtem Gegenangriff heraus¬
gehauen . Dieser todesmutige Abwehrkampf
wurde in der Hauptsache von zwei deutschen
Infanteriedivisionen (einer schlesischen und einer
mecklenburgischen ) geführt , die unter Berücksich¬
tigung der Umgruppierung des Gegners zeit¬
weise einer siebenfachen Uebermacht gegenüber¬
standen . Unvergängliche Ruhmestaten sind in
diesen elf schweren Tagen wieder von deutschen
Infanteristen vollbracht worden.

Ein Gefreiter schoß mit seiner Waffe mitten
im feindlichen Panzerangriff zwei bolsche¬
wistische Panzer zusammen . Nachdem er ver¬
wundet worden war , ergriff der Kompanie¬
führer diese Waffe und erledigte auf nächste
Entfernung den dritten Panzer . Wiederum hat
sich in diesen schweren Kämpfen die Ueberlegen-
heit der deutschen Führung , unerschrockene
Tapferkeit und Standhaftigkeit der deutschen
Soldaten , die . bei 20 Grad Kälte elf Tage und
Nächte unter freiem Himmel durchhielten , und
die ungebrochene Kampfmoral der deutschen
Infanterie glänzend bewährt.

Kriegsberichter Oswald Zenkner.

Madrid. Spanische Fliegeroffiziere und
Mannschaften haben die spanische Hauptstadt
verlassen , um sich an die Front im Osten zu
begeben . Sie sollen ihre Kameraden ablösen , die
bereits mehrere Monate lang heldenmütig
gegen die Bolschewisten gekämpft haben.

Sech- lowjeMGe Divisionen veenichlei
Bolschewistische Massenaugeisse els Tage lang abgewehet

. . . , 4. März.

tioclirsilswsin von cisi' „lroise"
Lins LrrZKlung

Dies ist eine seltsame Geschichte , merkwürdig
in der Verknüpfung der Schicksale.

Mein Freund hatte eine Einladung von
einem Onkel bekommen , der im westlichen Hol¬
stein , genauer gesagt , in der Landschaft Eidel¬
stedt wohnte . Er würde sich wohl kaum zu der
langwierigen und in Kriegszeiten nicht gerade
bequemen Reife entschlossen haben , sagte mein
Freund , wäre die Einladung nicht aus einem
dringlichen Anlaß gekommen : der Sohn des
Onkels , meines Freundes Vetter also , wollte
Kriegstrauung begehen . Also packte er seine
Koffer.

Bald nach seinem Eintreffen stellte mein
Freund fest, daß er seinen Entschluß nicht zu
bereuen brauchte . Denn er erlebte keine der
üblichen ländlichen Hochzeiten , bei denen der
Ernst , der doch immer mit dem Anlaß ver¬
bunden ist , untergeht im Stapfen der Tan¬
zenden , Musik und Geschrei , vielmehr hob eine
ernst gestimmte Feierlichkeit an , in der das
Glück des Paares einer stillen Flamme gleich
zum Blühen kam . Wohl fehlte es auf dem
Tisch nicht an leiblichen Genüssen , auch war
wie sonst das halbe Dorf versammelt , aus¬
genommen die jungen eingezogenen Männer,
aber man konnte sich nicht zum Tanzen ent¬
schließen , und so beschäftigte man sich diesmal
mit dem Paar , das in der Mitte der Tafel,
vom Schimmer der Kerzen überhaucht , bei¬
sammensaß , der Bräutigam in der Uniform
der Kriegsmarine , die Braut in einem zurecht¬
gemachten Kleid der Großmutter , einem Kleid
in langfallender , perlgrauer Seide . Die Gäste
bedachten wohl alle die Zukunft , die immer
ungewiß , in Kriegszeiten und bei einem Sol¬
datenpaar doppelt undurchsichtig war , und wer
weiß , welches Schwere barg sie selbst , aber die
Hochzeitsleute strahlten nur so in ihrem Glück,
und in der unbedingten Zuversicht aller Lie¬
benden besprachen sie, was alles werden sollte,
wenn Frieden kam : eine neue Scheune wollten
sie bauen , ein Silo , ach, sie gingen mit ihren
Plänen ins Große.

Der Onkel glaubte die allgemeine Stimmung
Zu treffen , indem er den Trmkfpruch der Eider-
stedter ausbrachte : „ Martje Floris ! Gesund¬
heit !" Und als die Nichtemae,essenen fragend
aufblickten , erklärte er, was es mit diesem
Spruch für eine Bewandtnis habe . Eine Eider¬
stadtische Tochter , erst halberwachsen , wurde von
schwedischen Offizieren , die ihres Vaters Hof

zum Quartier gemacht hatten , angehalten . mit¬
zutrinken . Da nahm sie, Martje Floris . das
Glas und sagte den Spruch : „Jt gah uns wol
up unse ole Lage !" Und brachte mit diesem
Satz die fremden Herren zur Besinnung , daß
sie ihre Lust am Sausen und Prassen vergaßen
und die Zukunft bedachten ) also rettete das
Kind ihres Vaters Hof . „ Seither "

, sagte der
Onkel , »feiern wir Eiderstedter selten ein Fest,
ohne diesen Trtnkspruch zu tun , der Unheil
bannt und eine gute Zukunft beschwört.
„ Martje Floris ! Gesundheit ! " rief er und
wiederholten die Gäste , manche der Alten be¬
dächtig und ernst , das Brautpaar aber lachend
und überquellend vor Fröhlichkeit.

Indessen ist dies nicht , was die Geschichte
merkwürdig macht , sondern Begebenheiten , die
sich nun ereigneten . In einer Pause zwischen
den Mahlzeiten ergingen sich die Gäste m Haus
und Garten und den anliegenden Feldern , und
mein Freund suchte die einzige Sehenswürdig¬
keit des Dorfes auf , die zahlreichen alten Grab¬
platten auf dem Friedhof . Aber ehe er zu
diesen Platten , die an der Kirchmauer lehnten,
gekommen war , traf sein Blick auf etwas , das
weder künstlerischen noch geschichtlichen Wert
besaß und ihn dennoch durch seine Besonder¬
heit reizte . Ein im übrigen ungepflegtes Grab
war mit einem Holzkreuz geschmückt, das einen
Glaskasten mit einer Inschrift trug ; das Glas
war lange eingedrückt und die Inschrift ver¬
wischt , aber Grabschmuck dieser Art kannte mein
Freund nur aus Frankreich . Wie kam das
Kreuz hierher , auf den kleinen EidersteStischen
Friedhof ? Mein Freund ging in die Wirt¬
schaft , um den Wirt auszusragen , der aber
wußte nur , daß vor gar nicht soviel Jahren
eine ärmlich gekleidete Frau dieses Kreuz aus
das Grab gelegt hätte . Sie hätte ein merk¬
würdiges Französisch gesprochen , das selbst der
Lehrer , der doch im Französischen unterrichtete,
nicht hätte verstehen können . Mein Freund
wollte mit dieser spärlichen Auskunft schon
gehen , da meldete sich aus einer Ecke ein Gast,
ein grüngekleideter , schon ältlicher Mann . „ Vor
fünfundzwanzig Jahren strandete hier eine
französische Bark " , sagte er , „ und von diesem
Schiff trieb eine Leiche an , sie liegt in dem
Grab , das Sie gesehen haben ."

„ Und die Bark hieß ,Jroise ' "
, konnte der Wirt

sich jetzt besinnen , „ und der Lote stammte
eigentlich aus diesem Dorf ."

„ Ich habe ihn noch gekannt "
, sagte der Grün¬

gekleidete , „ obwohl er älter war als ich. Er
ging früh zur See , gegen den Willen seiner
Eltern , und das Schicksal wollte es , daß er am
Ende hier wieder angetrieben wurde , in einer
Stelle , wo er als Junge gespielt hatte ." —
„ Das ergab sich aus den Papieren "

, betonte
der Wirt , und der Grüngekleidete fuhr fori:
Mus den Papieren sahen wir , daß er mit einer
Frau aus der Bretagne verheiratet gewesen
war . Wir schrieben an die Frau und erhielten
einen etwas umständlichen , ich glaube von
fremder Hand geschriebenen Dankesbrief . Nach
fünfzehn Jahren aber kam sie selbst und holte
aus einem Pappkarton den Schmuck , der da¬
mals viel bewundert wurde . Vielleicht hatte
sie lange für diese Reise gespart , denn nach
großen Reichtümern sah sie nicht aus , und erst
letzt konnte sie das Andenken ihres Mannes
ehren , so wie sie es sich gewünscht hatte ."

Mit dieser Geschichte im Herzen kam mein
Freund zur Hochzeitsgesellschaft zurück . Unter
anderen Umständen hätte er sie wohl gleich zum
Besten gegeben , aber da hier ein Seemann
Hochzeit feierte , dazu einer , der in drei , vier
Lagen auf Englanofabrt sollte , behielt er sie
zurück aus Furcht , diese seltsame und traurige
Liebesgeschichte eines Matrosen könne die
Stimmung nur dämpfen . So mischte er sich
unter die Gesellschaft und sah zu , wie der Onkel
ein Weinfaß auf die Dicke rollte und sich an¬
schickte, den Zapfen herauszufchlagen . „ Etwas
ganz Gutes "

, sagte der Onkel und schmunzelte
aus allen Falten seines Gesichtes . „ Ein alter
Wem , dazu einer , der eine Geschichte hat . Er
kam als Strandgut angerollt von einer fran¬
zösischen Bark — wie hieß sie gerade . . ."

„ Jroise ? " fragte mein Freund , und „ Jroise"
nickte der Onkel zurück und fragte fogleich,
woher denn er , der Landfremde , von diesem
Schiff gehört habe . Da erzählte mein Freund,
was chm im Wirtshaus berichtet war . und es
ergab sich , daß er und nicht der Onkel die Ge¬
schichte dieses Weines zum Besten geben konnte.

Diese seltsamen Ereignisse , in denen ein
traurig ausgehender Liebesroman aufschim-merte . waren freilich geeignet , die Bedächtigen
bedächtiger und die Schwarzseher noch düsterer
blicken zu machen , aber dre Braut hob das
Glas von dem Wein der Bark „Jroise " und
nachdem sie getrunken hatte , rief sie : „ Jt gahuns wol up unse ole Dage !" Und sagte , jetzt
wünsche sie zu tanzen , den Ehrentanz , der dem
Bräutigam und der Braut zusiehe.

„ Es war eine Hochzeit "
, sagte mein Freund,

„feierlicher , als man sie sonst in diesem Land
aber genau so fröhlich . Obwohl der

Bräutigam ein Seemann war und in wenigen
Tagen gegen England fahren sollte ."

..Der srotze
Der neue ,Silm der Nation "

uraufgefj^
Berlin , 4 W-.Der neue Veit -Harlan -Film der Toliis -

protze König "
, der am Dienstag

Ufa - Palast am Zoo und in Potsdam ^ ,,
Aufführung gelangte , ist in seiner ^rlh
als Kunstwerk dadurch besonders
worden , daß der Führer den Darstell» ^
Friedertcus Rex , Otto Gebühr , zum
schauspieler ernannte.

Dieser Schauspieler , der schon in ina»' ' . .

,

. . ""

dökument mit außergewöhnlicher DarstE»

Filmwerken den Preußenkönig darstellst
auch in diesem neuen großen historische,

' ^

kraft ein Charakterbild Friedrichs in
und Spiel von überzeugender Echtheit

"
«.,

Lebendigkeit . Der Film selbst wurde , wie
berichtet , durch Reichsmintster vr . Goebbels >

'
Schirmherrn des deutschen Films mit d«!
höchsten Prädikat „Film der Nation"
gezeichnet , der Regisseur des Films ^
Harlan , erhielt den deutschen Filmrina
erkannt .

^
In Gegenwart des Reichsministers für M

aufklärung und Propaganda , vr . Goebbels1
zahlreicher an diesem Film mitwirrender Ri
ler rollte der Bildstreifen vor verwund !!Soldaten und Rüstungsarbeitern zum ersten
in Berlin und Potsdam gleichzeitig über
Leinwand . Die Teilnahme von in allere,'
Linie Soldaten und Arbeitern , den Schassen
des Volkes , Soldaten von der Front , Ritt
kreuzträger unter ihnen in großer Zahl, Z
wundeten aus den Lazaretten mit ihr
Schwestern , Arbeitern aus den Fabriken
Kontoren , viele im Ehrenkleid der Partei,
wies den leidenschaftlichen Anteil , den iS
ganze Volk heute an der Kunst nimmt, M
erlebte diesen Bildstreifen als ein Beispiel, iS
die Geschichte allen Zeiten gegeben hat , in dem
von einem Volke die Bewährung seines CH»,
ters gefordert wird.

Der Film der Tobis greift aus dem Siebe»
jährigen Kriege entscheidendes und bezeichn»
des Geschehen auf . In meisterhafter DarstelW
zeichnet er die Charakterstärke des
Preutzenkönigs , der sich gegen seine äntze«
Feinde ebenso wie gegen Verzagtheit und Kl!»
mut seiner Umgebung tapfer und behaut
durchsetzt und seinem Volk und Land gegen »li
turmhohen Widerstände damit eine glücklich!»
Zukunft erkämpft . An die Darstellung M
xichs reiht sich im Film eine Vielzahl b«>
charaktervollen Gestalten in getreuer Wiedeigck
des geschichtlichen Geschehens an und veihW
dem Werk zu einem großen und nachhaltim
Erfolg . Veit Harlan , Otto Gebühr , ChrW
Söderbaum und andere Mitwirkende mW
wiederholt vor die Rampe treten.

Auch ttalierrische U-Boote
au der USA-Mle

UeVcr 27 000 BRT von ihnen versend
Rom , 1. M

Das Hauptquartier der italienischen Wehr
gibt bekannt:

Feindliche motorisierte Verbände , die in Siid -i»
einvrangen , wurden von unseren Sahara -Abteil»
unverzüglich angegriffen und gezwungen , sich
Verlusten zurückzuziehen . Die Luftwaffe , dil
ungünstiger Wttterungsverhültnisse entschlossen l« u
Kümpfe eingriff , verfolgte und zersprengte die
lichen Verbünde . „

Deutsch -italienische Flugzeugvervünde Mrle » s»
Gebiet von Tovruk auseinanderfolgende Zcrftimv
altionen durch . Drei Curties wurden im Kam»! "

geschossen . Ein « vierte wurde von der Boden»»«"
einer unserer Wüstenstellungen zum Absturz ge««»»

Malta wurde wiederholt angegriffen . Am
von La Valetta erzielten deutsche Flugzeuge rull»

auf einem Kreuzer , aus dem sofort hohe Fla»»"'

aufsttegen . -
Englische Flugzeuge bombardierte « Bengal«.

werden keine beträchtlichen Schäden gemeldet r

Eingeborene wurden verletzt.
Bet dem tm gestrigen Wehrmachtbericht geme«« "

Angriff auf Palermo ist die Zahl der T»«n
der Zivilbevölkerung auf sechs und die der Veen»
aus 98 meist Leichtverletzte gestiegen . „

Längs der Küste der Vereinigten Staaten .
rierende U-Boote versenkten insgesamt 27 ««»
feindlichen Schiffsraumes.

Nabas Vascho
eulliiht polstilwr Gelange ««

L i g sus Vrsdtms 1 ö n

Wie die Blätter aus
Ministerpräsident Nahas

K- „ °
Mi »!Pascha

Prüfung der von seinem Vorgänger ,m
der britischen Militärbehörden verhafteten k. .
tischen Gefangenen angeordnet . Diese lieb«»

Prüfung hat ergeben , daß die ^ »"(7
'
„ Gr

seinerzeit ohne jede rechtliche Grundlage ^
sind . Der Ministerpräsident hat
Freilassung - von mehr als 200 Person «

^ ^
fugt, , die seinerzeit als politisch verdaH l>

Haft genommen worden waren.

Neun Todesurteile gegen
bolschewWscheTerroristen

in Bulgarien
Llgsos Orsbt mslck

lk Sosia^ K
In einer vor dem hiesigen Mststärg

^ ,,
durchgeführten mehrtägigen Verhand
eine kommunistische GeheimorgaMiP

" '

die Vorbereitung von Sabotage ^ st»:
und Terrorakten nachgewiesen wuro ' ^
neun von den 35 Angeklagten zum -st
die übrigen zu hohen Zuchthausstral
urteilt worden.

Berlin . Der französische FraA » si--
wurde im Mittelmeer auf der FaB ' .„ llil » !,
nach Tunis am 1 . März von einem / g,,!S
U-Boot torpediert und versenkt , obNMU ^ Bst
die französischen Hoheitszeichen A
waren . Neun Mann der französischen -lg B
kamen bei diesem britischen Ueverm
Leben.



Handwerk henkeundmorgen
Von Reichshandwerksmeister F . Schramm

Die Hunderttausendevon Meistern, Gesellen
und Lehrlingen, die heute in Eis und Schnee
im Osten den Feind abwehren oder in der
afrikanischen Wüste die mehrfach überlegeneAn¬
griffsarmee des britischen Weltreichs binden,
öder aus hoher .See lebenswichtigeenglische Zu¬
fuhren abschneiden , oder in Norwegen, im
Westen und auf dem Balkan Wacht halten und
als Handwerker - Soldaten für den Sieg ar-
beiten — alle diese Handwerkskameradendenken
in ruhigen Stunden an den heimatlichenHand¬
werksbetrieb und an ihre eigne Zukunft im
Handwerk. Sie hören gern davon, was das
Handwerk in der Heimat leistet , um den Kampf
her Wehrmacht zu unterstützen, und es ist für
sie auch wissenswert, was der Reichshandwerks-
metster für die später heimkehrendenKriegsteil¬
nehmer Plant und wie er sich überhaupt die Zu¬
kunft des Handwerks nach dem Kriege denkt.

Gerade durch die starke Beanspruchung des
Handwerks in der Kriegswirtschaft wurde Las
Gerede vom notwendigen langsamen Untergang
der kleinen und mittleren Betriebe gründlich
widerlegt . Das Handwerk wird heute überall
dringend gebraucht . Große, mittlere und kleine
Betriebe bilden zusammen ein starkes , wohl¬
organisiertes Rüstungshandwerk, das alle Hände
voll zu tun hat. Aus handwerklichenWerkstätten
kommen Einzelteile, darunter die feinsten Meß¬
geräte für unsere besten technischen Waffen. Das
Handwerk liefert den verschiedenartigstenWehr-
machtsbedars von der Halsbinde bis zur voll¬
ständigen Fliegerkombination und zum fertigen
Sturmgepäck , vomSchemel bis zur eingerichteten
Baracke, vom Kleineifenteil bis zur Panzertür.
Es gibt kaum einen Gegenstand an Gerät,
Waffe und Ausrüstung, an dessen Herstellung
das Handwerk nicht .beteiligt ist . Mit unseren
Lieferungsgenossenschaften haben wir dafür ge¬
sorgt, daß auch die entlegensten Kleinbetriebe
zu Rüstungsaufträgen herangezogen werden.
Wir haben aus diese Weise einen geschlossenen
Einsatz der Handwerksbetriebeerwirkt. Meister,
Gesellen, Lehrlinge und Angestellte blieben so
beisammen, und verhältnismäßig wenig Männer
wurden aus dem Rüstungshandwerk durch
Dienstverpflichtungen herausgeholt . Auch in der
Bauwirtschast und in der Ausfuhr haben sich
unsere Gemeinschaftseinrichtungenbewährt. Be¬
sonders viel konnte das Zimmerhandwerk für
den Bau von Blockhäusernund Baracken tun.
So stark arbeitet das Rüstungshandwerk heute,
daß es mit seinen Umsätzen die Drosselung bet
anderen Handwerkszweigenwieder ausgleicht: gelten hinsichtlich der Sozialversicherungen die
das gesamte Handwerk, das früher schon einen reichsgesetzlichen Bestimmungen; daher wird

hatte, setzt heute mehr um, obwohl die Anzahl
der Betriebe gesunken ist.

1,7 Millionen Handwerksbetriebe in die Hand
genommen. Er hat damit erreicht, daß nicht

großen Unternehmungen die knappen
Rohstoffe erhalten, sondern auch die kleinen zu
ihrem Anteil kommen . Das alles ist inzwischenviel umfangreicher und verwickelter geworden,aber es klappt dank der Mitarbeit unserer
Dienststellen, besonders der Innungen und
Krershandwerkerschaften so gut , wie man es
überhaupt verlangen kann. Besondere An¬
erkennung verdienen die Meisterfrauen und die
alten Handwerker, die die Betriebe unserer
Kriegsteilnehmer weiterführen , und ich erfahre
auch immer wieder mit Freude , daß die Or¬
ganisation sich alle Mühe gibt, ihnen die Ar¬
beit zu erleichtern - wie sie sich auch um die
Pflege und Erhaltung der Betriebseinrichtun¬
gen bei den stillgelegten Betrieben kümmert,
damit später der Heimkehrende nicht in ähn¬
licher Weife von vorne anfangen muß wie
nach dem Weltkriege. Daß bei den großen Um¬
sätzen und der gewaltig vermehrten Arbeit der
Meister und ihrer Familienangehörigen auch
gutes Geld verdient wird , ist natürlich. Aber
die Baume wachsen keineswegs in den Himmel;
dafür sorgen schon die Methoden der Preis¬
festsetzung bei Rüstungsaufträgen , die Steuern
und die Gewinnabschöpfung. Was gefchieht
nun , wenn nach dem Siege die aufs höchste an¬
gespannteRüstungsarbeit aufhört und die Mil¬
lionen Soldaten nach und nach in die Heimat
entlassen werden? Gibt es dann Arbeitslosig¬
keit und Auftragsmangel wie nach dem Welt¬
kriege ? Im Gegenteil! Auch das Handwerk
wird viel mehr Arbeit haben als Menschen,

sie auszuführen . In dem großen Wohnungs¬
bauprogramm ist z . B . schon heute die Rolle
des Handwerks festgelegt . Ueberhaupt werden
alle Handwerkszweige, die mit dem Bau zu
tun haben, Ungeheures zu leisten bekommen.
Wenn Wohnungen gebaut werden, haben auch
die Tischler und Tapezierer und überhaupt
alle heimgestaltenden Berufe Arbeit. Auch für
das handwerkliche Modeschaffen gibt es be¬
deutsame Aufgaben, denn die deutsche Mode¬
arbeit wird nach dem Kriege in Europa ganz
andere Möglichkeiten haben als vorher. Und
dann die neuen Gebiete! Ohne Handwerks¬
arbeit lassen sie sich nicht aufbauen und neu
gestalten, und ohne bodenständiges Handwerk
und Bauerntum wird der Osten im engeren
Sinne also Danzig-Westpreutzen , Wartheland,
Neu-Oberschlesien und Neu-Ostpreußen, nie¬
mals kerniges deutsches Land und eine schöne
deutsche Heimat werden. Der Reichsstand des
Deutschen Handwerks hat geschätzt, daß allein
in diesen Gebieten zunächst 60 000 deutsche selb¬
ständige Handwerker angesetzt werden müssen.
Es handelt sich hier nicht nur um eine schwere,
schöne, lohnende Aufgabe, sondern auch um
eine besonders gute Möglichkeit , durch tüchtige
Arbeit vorwärts zu kommen . Sie soll vor allem
solchen Kriegsteilnehmern Vorbehalten bleiben,
die sich als Handwerksmeister selbständig
machen wollen. Während des Krieges ist be¬
reits ein bescheidener Anfang mit dem Hand¬
werksansatz gemacht worden.

Hiermit bin ich bet einem Punkte, der be¬
sonders erfreulich und wichtig ist, nämlich bei
der Aussicht für tüchtige unselbständigeMeister
und Gesellen , sich ohne besonderes Kapital
selbständig zu machen . Wir brauchen nach dem
Kriege so viele neue selbständige Meister wie
noch nie, und Staat und Handwerk werden
selbstverständlich alles tun , um ihnen die Wege
zu ebnen. Deutschland braucht junge Meister:

Abfindung vonSoldaten SeiArbettSurlavd
und UK-Slellung

Im Einvernehmen mit den beteiligten
Reichsministern hat das OKW neugefaßte Vor¬
schriften zur Abfindung von Soldaten bei
Arbeitsurlaub oder UK-Stellung erlassen . Sol¬
daten, die bis auf weiteres ohne zeitliche Be¬
grenzung UK gestellt worden sind und seit dem
1 . September 1939 mindestens 90 Tage aktiven
Wehrdienst geleistet haben, werden nach den
Verwaltungsbestimmungen abgefunden. Für
einzelne Soldaten , die auf mehr als vier
Wochen beurlaubt oder UK gestellt werden,

Auch die Handwerksbetriebe, die nicht regel¬
mäßig für die Rüstung schaffen , arbeiten doch
meist für kriegswichtige Zwecke . Und sie werden
darin auch anerkannt. Heute weiß z . B . auch
leder, wie wichtig der Schuhmacher ist . Dach¬
decker und Glaser haben sich besonders bei der
Behebung von Fliegerschädenhervorgetan ; der
Sondereinsatz , den der Reichsstand des Deut¬
schen Handwerks dafür organisierte, hat sich
gut bewährt. Für das Land haben wir einen
ganz neuen , blühenden Handwerkszweig mit
einer großen Zukunft bekommen: das Land¬
maschinenhandwerk ; ich habe die Betriebe, die

- sich auf verfeinerte Landmaschinen eingestellt
haben, zu einem besonderen Reichsinnungs¬
verband zusammengeschlossen . Der Handwerker
w der Heimat wird sich zwar nie mit einem

, Frontsoldaten vergleichen wollen, aber leicht
hat er es auch nicht . Da sind z . B . neben der
-Werkstattarbeit die Sorgen , die SchreibereienE Gänge , die die mannigfachen kriegswirt-
schaftlichen Vorschriften mit sich bringen . Be¬
kanntlich hat der Reichsstand schon einige Jahre
vor dem Kriege die Rohstoffversorgung der

Heilfürsorge durch die Wehrmacht für die
Dauer der Verwendung nicht gewährt. Die
Bezahlung, soweit nicht selbständige Tätigkeit
vorliegt, richtet sich nach Tarifordnung oder
Arbeitsbedingungen. Diese Soldaten erhalten
Kriegsbesoldung tageweise bis zu dem Tage,
an dem sie ihre Beschäftigung gegen Entgelt
oder ihre selbständige Tätigkeit aufnehmen.
Auf Antrag wird die Kriegsbesoldung jedoch,
und zwar längstens für einen Monat seit
Urlaubsantritt oder UK-Entlassungstag , an
Soldaten fortgewährt , die zur nichtselbstän¬
digen Beschäftigung beurlaubt oder UK ge¬
stellt werden.

Aus Soldaten , die im eigenen oder im elter¬
lichen Betrieb oder freien Berus verwendet oder
eingestellt werden, wird auf Antrag die Kriegs¬
besoldung für längstens einen Monat weiter-
gegeben , wenn nach einer von Soldaten bei¬
zubringenden Bescheinigung seiner Berufs-
Vertretung die Fortführung des Betriebes oder
freien Berufes und der notwendige Lebens¬
bedarf des Soldaten und der Angehörigen aus
den Erträgnissen oder aus anderen Mitteln
noch nicht gesichert ist . Die in der erwähnten
Weise beurlaubten oder UK -gestellten Soldaten
erhalten ferner Wehrsoldbis Ende des Monats¬

drittels , monatliche Bekleidungsentschädigung
bis Ende des Monats , in dem die Verwendung
beginnt, und Verpflegung in Natur oder Geld
bis einschließlich Reisetage. Nach Beendigung
der Verwendung werden Kriegsbesoldung und
freie Verpflegung vom Lage des Dienstantritts
ab, Wehrsold vom Beginn des Monatsdrittels
und monatliche Bekleidungsentschädigungvom
Beginn des -Monats an gewährt, in dem der
Dienst wieder angetreten wird . Vom Tage des
Wegfalles des Familienunterhalts - der Kriegs¬
besoldung usw. geben die zuständigen Arbeits¬
ämter auf Antrag zum Ausgleich der Mehr-
auswendung für getrennten Haushalt und von
sonst auftretenden Härten Dienstpflichtunter¬
stützung.
/ Soldaten , die einzeln auf eine Dauer bis zu
vier Wochen beurlaubt oder in geschlossenen
Teilen einer Einheit verwendet werden, er¬
halten ihre bisherigen militärischen Gebührnisse
durch ihren Truppenteil weiter und bleiben in
der Heilfürsorge der Wehrmacht. Der Unter¬
nehmer hat für die Dienstleistungder Soldaten
in diesen Fällen entsprechende Zahlungen an
die Wehrmachtdurchzuführenund den Soldaten
selbst unmittelbar für jede angefangeneArbeits¬
stunde eine Arbeitszulage von 15 Rps. zu ge¬
währen. Bei Arbeitsurlaub für den eigenen
oder elterlichen Betrieb oder den freien selb¬
ständigen Berus finden ohne Rücksicht auf die
Dauer die Bestimmungen für eine Gesamtdauer
von mehr als vier Wochen Anwendung. Bei
Arbeitsurlaub in einem landwirtschaftlichenBe¬
triebe bis zu vier Wochen bekommen die
Soldaten vom Landwirt freie Unterkunft und
Verpflegung und außerdem eine Arbeitszulage
von 1,50 RM je Arbeitstag , die aber, wenn sie
für den Landwirt nicht tragbar erscheint , im
Einvernehmen mit den maßgebenden Stellen
vermindert werden kann.

1. für die neuen Gebiete im Osten und zum Teil auch
im Westen,

2. für neue Siedlungen im Binnenland <z. B . Stadt
des Bolkswagenwerkes) und neue Wohnviertel, die
durch den Wohnungsbau entstehen,

3. für die Kleinstädte und Dörfer, als Helfer für die
vorbereitete große technische „Ausrüstung der Land¬
wirtschaft ",

4. als Nachfolgerfür die vielen alten Meister, die sich
im Jahrzehnt nach dem Kriege zur Ruhe setzen
werden.

Wo Wollen Wir alledieseMenschen herbekommen?
In erster Linie aus den Reihen unserer Sol¬
daten ! Wer ein selbständigerMann mit eigenem
Betrieb und eigenem Haus werden will, wer
sich durch Tüchtigkeithocharbeitenund zu Wohl¬
stand , Ansehen und befriedigter Lebensarbeit
kommen will, für den ist nach dem Siege im
Handwerk Gelegenheit gegeben . Auch geeigneten
Männern , die nicht im Handwerk, sondern auf
verwandten Gebieten gearbeitet haben, werden
wir die Wege ebnen. Ich habe den maßgeben¬
den Stellen ein umfangreiches handwerkliches
Kriegsteilnehmer-Programm vorgelegt; es ent¬
hält u . a . : kostenlose , internatmätzige Schulun¬
gen , erleichterte Zulassungsbedtngungen zur
Gesellen - und Meisterprüfung, sowie zinsver¬
billigte Kredite und Beihilfen sowohl für die
Selbständigmachung wie auch für den neuen
Start im alten Betriebe. Ueber dieses Pro¬
gramm näher zu sprechen , würde einen beson¬
deren Aufsatz erfordern. Für heute will ich nur
ein Teilergebnis mitteilen : Die Verkürzungder
Gesellenzeit. Der Reichswirtschaftsminister hat
nämlich bestimmt, daß Kriegsteilnehmer schon
nach zwei Jahren Gesellenzeit zur Meister¬
prüfung zugelassen werden können , wenn sie
drei Jahre aktiven Wehrdienst, davon min¬
destens ein Jahr seit dem 1 . September 1939,
abgeleistetund möglichst an einem anerkannten
Meisterprüfungskursus von mindestens 150
Stunden teilgenommen haben.

Die Handwerkskammern haben im übrigen
die Möglichkeit , dem Kriegsteilnehmer weiter
entgegenzukommen. An den Zulassungsbedin-
gungen braucht also der heimkehrende Soldat
nicht zu scheitern . Er soll nach dem Kriege
die beste Gelegenheit bekommen , sein Können
und Wissen aufzufrischenund zu ergänzen, um
sich dann in der Meisterprüfung über die drin¬
gend notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse
auszuweisen; denn ohne diese müßte er in der
Praxis manches Lehrgeld zahlen und würde
nicht das werden, was wir vor allem im Osten
brauchen: ein moderner Meister seines Hand¬
werks, ein erfolgreicherBetriebsführer , ja , eine
nationalsozialistischeUnternehmerpersönlichkeit!

Der gesamte Berufsstand des deutschen Hand¬
werks birgt eine große Gemeinschaftskraft in
sich . Jeder Handwerker hat dazu beigetragen.
Die Kraft soll dem werdenden und heimkehren¬
den Handwerksmeisterzugute kommen . Wo und
wann er den Mut aufbringt , einen Betrieb zu
gründen, wird er die starke , helfende Hand
seines Berufsstandes spüren.

Geschäftliches . (AußerVerantwortungder Schriftieitung)

Blulvergiflurrg
kann nicht nur bei großen, sondern schon bei
ganz geringfügig erscheinenden Wunden
durch Infektion entstehen und die bekannten
schwerwiegenden Folgen nach sich ziehen.
Deshalb soll man auch kleine Verletzungen,
wie sie so häufig im Haushalt , im Beruf oder
beim Sport durch Schnitte, Stiche, Risse , Visse
und dergleichen verursacht werden, nicht un¬
beachtet lassen, sondern sie sofort mit der be¬
währten Sepso-Tinktur desinfizieren . Sepso-
Tinktur , die wie Jod -Tinktur desinfiziert
und genau so angewandt wird , tötet die in
die Wunde einöringenöen Bakterien und ver¬
hindert Entzündungen . Sie erhalten das
Präparat in allen Apothekenund Drogerien
zu niedrigen Preisen in Flaschen verschiede¬
ner Größe sowie in Tupfröhrchen zu RM.
—,49, die bequem mitzuführen und besonders
auch für dis Hausapotheke zu empfehlen sind.

- Fortsetzung cop ^ rigttt 1934 bx ? sul Nskk Verlag QrndK in Lettin Nachdruck verboten

^ Wolf schaute ihm nach , wie er mit festen Verheißung. Er bog sich Hinaus. Ein Strahl
Tchntten zur Tür ging. Der Erbprinz hatte

hl recht; er wollte an Donate denken , nur
^ Donaie ; zum letztenmal wollte er an sie

neues
grauenM/n , und morgen mußte dann eir

Leer? Langen in einer fürchterlichen

am/E er im Bett lag, schmerzten ihn die
Wieder vor Müdigkeit. Als aber die Dämme-
Mk allmählich in tiefe , schwarze Nacht über-
M durch das offene Fenster die Rosen
^ " letzten süßesten Luft ihm schickten, da
ihm^ lte ex „Donate"

, und die Augen sielen
Lola brannte noch die blaffe Ampel. Sie

b?
"d am Fenster und starrte in die stille , dunkel-

Nacht. Die Fahrt mit dem Vater hatte
U ^ .sedauert als zwei Stunden , und was er

-w«men zur Tür aina Der Erbvrinz vane stach ihm ins Auge. Der obere Rand des Ge-
v°hl recht; er wollte an Donate denken , nur fandtschastsschildesUng funkeMd d ' e Morgen-
m . - . -- -> sonne und warf sre zurück . Das Schild hmn

unter seinem Fenster. Er zog den Kopf em
wenig zurück und wurde sehr nachdenklich . Er
war seit gestern irre geworden an der Nützlich¬
keit dieses Gesandtschaftspostens. Es war viel¬
leicht besser , ihn aufzugeben. Der Präsident von
Tao wackelte sowieso . Es bereitete sich dort ein
Umsturz vor. MbH hätte ihm wohl noch etwas
mehr borgen müssen , dann hätte er sich vielleicht
gehalten. Aber der Grasentttel kostete auch . Und
der Grasentttel war wichtiger. Es war besser
den Gesandtschaftsposten.aufzugeben, so bald
wie möglich ; am besten ksteich . schließlich konnte
er ia das Schild einfach abhangen. Ehe die
Nachricht nach Tao drang , war der Präsident
längst enthauptet. Er bog sich wett aus dem
Fenster und wollte eben mit beiden Hauben
zuareifen da fuhr er zusammen von einem ganz
nahen Geräusch Er blickte erschrocken zur Sette.
Donate bog sich auch zum Fenster hinaus ..

Er fuhr mit einem leisen Schrei ins Zimmer
zurück und sie bog bestürzt den Kops em. Er
stand wie betäubt. Er sah den Postboten durch
einen kreisenden Nebel den Gartenweg blaust
kommen - Er hörte den Diener unten mit ihm
verkiandeln Sie sprachen sehr lebhaft mitein-

MZMMZMMWW
Mädchen verbergen konnte . Ueber die Grenze
konnte er sie nicht bringen, da war die Ent¬
führung natürlich schon bekannt. Und nun hatte
sie gewiß der Postbote gesehen ; , der sprach es
überall herum. Es klopfte . Er ries em heiseres
Herein Flederer schlüpfte ins Zimmer . Sem
Gesicht war von verhaltenem Grinsen verzogen.
Er hielt ein paar Briefe und die Sonntags¬
nummer der Landeszeitung. Albh riß ihm das
Blatt fort. Da war unter dem Strich der Auf-
satzüber die Amptorschen Bilder . Er kannte
ikm Er hatte ihn selbst verfaßt. Seme Augen
überflogen ihn. Er hatte von bodenständiger
Derbheit des einheimischen Künstlers ge¬
schrieben . von der Wirklichkeitsnaheder Erd-

ZtimA - schloß, vor dem sie eine endlose
nM lni Wagen gewartet hatte, das war ihr
feUZlar geworden . Sie hatte ihn noch nie so

gesehen. Sie waren auch bei Förstern
äck, „ „ Zldhütern vorgefahren, und als sie end-
lbr A?A, -HAuse gekommen waren , da hatte man

Brief überreicht. Sie hatte m schonen
Mt b gelesen , daß er ihr großes Opfer doch
stine/Ä^ hmen wolle , da die Verhältnisse zu
Er b, . ,Ochsten umgeschlagen seien . Der Esel!
War m . vernünftige Leitung, und sie

' «Mi oem alten Herrn reden. Wenn er
Nann Achchf^ Ete er ihr vorher einen

19 . Kapitel
am nächsten Morgen die Augen

ZensseA- Men die Sonne durch das niedrige
chaute «L berem . Sie rieb sich die Augen und
'lles klar ^ 'staunt um Plötzlich wurde , ihr
Seit sie sprang erschrocken aus dem
'Mich- n ?"u waren Schritte und allerlei Ge --

Albd schlief gewiß der Herr von Albh.
eines erwartungsvoll an das Fenster
Ihr , der wchUwwers. Es war schon über acht
nen. tz!„Aostbote konnte jeden Augenblick kom-

war n,»r errlewar Sonntag , heute kam . nur eMe
"er vielleicht brachte die ihm schon eine

natur , die aus den füllen Waldbergen des
Fürstentums stammteund aus dem mütterlichen
Boden die Schöpferkraft sog . Er blätterte
weiter. Da stand unter „ Lokalnachrichten " fett
gedruckt : „ Besuch Ihrer Hoheit der Frau Erb-
prinzeffin im Museum." Es war da von dem
Entzücken der hohen Frau über die Bilder des
Moritz Amptor die Rede, von den Dankes¬
worten, die sie der Museumsleitung aus¬
gesprochen , denn dieser kam nach Ansicht Ihrer
Hoheit das Verdienst zu , den in bescheidener
Verborgenheit lebenden einheimischen Künstler
ans Licht gezogen zu haben.

Das alles war gut. Vielleicht las jetzt schon
Fräulein von Rüderen den hohen Herrschaften
den Aufsatz vor. Der konnte seinen Eindruck
nicht verfehlen. Aber da war der bohrende
Stachel der Angst . Er hörte Donates leichten
Schritt nebenan. Flederer stand noch immer mit
den Briefen in der Hand und ließ seinen Herrn
nicht aus den Augen. „ Da ist noch ein Ein¬
gesandt" , sagte er, und das Grinsen breitete
sich auf seinem Gesicht . ^

'
„Ein Eingesandt? Was geht mich das an ? "

entgegnen Albh gereizt und wollte die Zeitung
aus der Hand legen . - . . „ ^

„Auf der anderen Sette "
, sagte der Diener

hartnäckig.
Albh blätterte hastig zerstreut. Er las „Ein¬

gesandt" . Er sah das Wort „ Museum"
, das

Wort „Amptor" . Und nun las er . Seine Augen
verschlangen die kurzen Zeilen. „Verletzungdes
Anstandsgefühls sämtlicher Bürger " — „Unsitt¬
liche Bilder " — „Himmelschreiende Kränkung
des Fürstenhauses" — „die Fürstin den Ein¬
drücken der Straße preisgegeben" — „der zu¬
gezogene fremde Künstler" , der seine schmutzige
Einbildungskraft aus der Reichshauptstadt in
unsere lauschigen grünen Täler getragen hat
und den Gtftyauch des Grotzstadtsumpfes auf
die Leinwand zaubert" . MbH schwammen die
Zeilen vor den Augen. Er sah nur noch „Einer
für viele" . Er mutzte zu retten suchen , was noch
zu retten war . „Meinen Wagen"

, sagte er ton¬
los.

„ Nicht erst das Frühstück ?" fragte der Diener
grinsend.

„ Meinen Wagen, habe ich gesagt , sofort" ,
rief Albh erregt.

Flederer zögerte noch immer. „Und das schöne
Fräulein ? Fährt die mit ? " fragte er.
„ Was für ein schönes Fräulein ? " rief Albh
und suchte nach seinem Hut ; „meinen Wagen,
schnell ! Ich weiß nichts von einem Fräulein ."

Nun hatte er den Hut. Er stelzte an Flederer
vorbei und die Treppe hinunter . Der Diener
zuckte mit den Achseln , machte ein Paar be¬
hende Schritte und klopfte bei Donate. Die fuhr
zusammen und sah nach der Tür . Der Riegel
war noch vorgeschoben . „ Kann ich Frühstück
bringen ? ^ fragte er in zärtlichem Ton. Sie
antwortete nicht. Sie lauschte hinaus . Sie lief
ans Fenster. Sie sah Albh gegen den Wagen¬
schuppen verschwinden. Vielleicht fuhr er aus.
Vielleicht blieb er wieder den ganzen Tag fort.
Sie mußte ihn sprechen . Sie stürzte nach der
Tür . Sie griff nach dem Riegel. Da schlug ihr
wieder die zärtliche Stimme des Dieners aufs
Ohr . „ Warum macht denn das schöne liebe
Fräulein nicht auf ? Bedienen wir das Fräulein
nicht gut ? " fragte er schmelzend , drückte die
Klinke nieder und rüttelte daran . Sie ließ den
Riegel los . Tränen der Wut stiegen ihr in die
Äugen. Sie rannte ans Fenster und rief ver¬
zweifelt in den Garten hinaus : „Herr von
Albh! Herr von Albh !" Das eintönige Rauschen
verschlang ihren Ruf.

„ Soll ich den gnädigen Herrn rufen ? " flötete
der Diener, „dann muß aber das Fräulein erst
aufmachen."

Donate war wieder bei der Tür . Ihre Finger
waren am Riegel. Da hörte sie einen kurzen
Hupenruf, ein Surren , ein fernendes Summen
und dann war wieder das eintönige Rauschen
des Wassers ringsum . Sie schlug die Hände
vors Gesicht , fiel am Bett nieder und preßte
den Kopf schluchzend in die seidene Decke.

MbH stieg an der Gartenpforte des Hof¬
marschalls aus und stelzte eilig den Weg
zwischen den hochstämmigen Rosen entlang. Der
Hausherr war schon in fein Arbeitszimmer ge¬
gangen, aber Lolo und Mar saßen noch unter
der.Hauslaube beim Frühstück . Lolo fah MbH
kommen , aber sie rührte sich nicht . Nun stand er
unter dem Bogen der Laube, den Hut rn der
Hand, lang , schmal und dunkel gegen die Hellig¬
keit des Sommermorgens . Mar erhob sich
schwerfällig , fragte, ob er seinen Vater sprechen
wolle , und machte eine lässig einladende Hand¬
bewegung nach einem Stuhl . MbH beachtete
ihn nicht . Er trat aus Lolo zu , er bat in be¬
schwörendem Ton , sie möge den Brief von
gestern abend vergessen . Der sei eine Verirrung
gewesen . Sie trank gelassen einen Schluck Kaffee
und setzte die Taffe ruhig nieder. Sie hatte ein
durchsichtig weißes Kleid an, und ein Sonnen¬
strahl spielte mit dem luftigen Aermel, in dem
der Weiße volle Arm sich regte. (Fortsetzung folgt-



Das heutige Nundsunkprogramrn
Hans Wocke , Rupert Glawitsch und Bernhard

Jakschtai singen den Matrosenliebchen einen Abschieds-
grutz, wenn „Das glückhafte Schiff" um 17 .10 Uhr
den Hafen verlaßt.

Maria Reining , Helge Roswaengs und Hans Rein-
mar sind die Solisten in Szenen aus Verdis Oper
„Othello " innerhalb der- Sendung „Wie- es Euch
gefällt" von 20 .20 bis 21 .00 Uhr.

Generalmusikdirektor Alfons Dressel, Nürnberg,
dirigiert im DeutschlandseNdervon 17 .10 bis 18 .00 Uhr
die „Musik zur Dämmerstunde" , die mit Webers
Ouvertüre zu „Abu Hassan" beginnt . Franz Ham-
merla ist der Solist in dem Konzert für Klarinette
und Orchester von Weber. Nach der Sinfonie Nr . 5
in 8 -<inr Von Schubert spricht Helmut Henar Wort«
von Matthias Claudius . — Im zweiten Teil der
Sendung von 18.00 bis 18 .30 Uhr bringt Christian
Toebsreiner ein Kammerkonzert mst Werken von Bach.
Eine Einführung gibt Friedrich Herzseld.

„An die Musik" von 20 .15 bis 21 .00 Uhr. Das
Programm enthält erlesene Orchester-, Chor- und
Kammermusik zu Ehren der Kunst.

Felicie Hüni -Mihascek, Gerhard Hüsch und Julius
Patzak sind mit Liedern von Mozart , Schubert und
Graener zwischen der Orchestermusikdes „Klingenden
Reigen" von 21 .00 bis 22 .00 Uhr zu hören.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Donnerstag , 17 .00 Uhr : „Tanzaben d " .

1. Teil : Ballett - Suite von Willibald Von Gluck;
Slawische Tanz -Suite von Anton Dvorak. 2 . Teil:
„Die Puppenfee" von Josef Bayer . An¬
recht 8 und freier Verkauf. Ende 1S.10 Uhr.

Morgen , Freitag , 17 .00 Uhr : „Das Himmel¬
bett von H i l g e n h ö h "

, ein heiteres Spiel von
Gerhard Brückner nach dem gleichnamigen Roman
von Max Dreher . Anrecht C, KdF (Fr 2) und
freier Verkauf.

Der Vorverkauf für das Große WHW-Wunschkonzert
am kommenden Sonntag , 10 .30 Uhr vorm ., ist im
Gange.

Aus der Volksbildungsstätte
Die Sprachkurse; Italienisch (Anfänger ) und

Italienisch (Fortgeschrittene) fallen am Donnerstag,
S., und am Montag , g. März , aus.

* Alter Turner 87 Jahre alt . Seinen 87. Ge¬
burtstag feierte vorgestern Rechnungsrat a . D.
Georg Stemshorn. Aus seiner beruflichen
Tätigkeit, mehr noch aber als Vorkämpfer der
Idee der Leibeserziehung ist Stemshorn in
weiten Kreisen unserer Heimat bekannt und
geachtet . Noch heute zählt er zu den festesten
Stützen der „eisgrauen " Riege des OTB , in
dessen Reihen er schon viele Jahrzehnte als ein
schönes Vorbild wirkt. Auch uns ist er weit
über ein Menschenalter als treuer Leser ver¬
bunden.

* Gummiüberschuhe ohne Bezugschein . Nach
einer Bekanntmachung des Reichsbeauftragten
für Lederwirtschaft dürfen in der Zeit vom
20. Februar bis zum 30. April 1942 folgende
Arten von Ueberschuhen von Schuhherstellern
und Grotzhändlern bestellscheinfrei und von
Schuheinzelhändlern bezugscheinfrei abgegeben
werden : 1 . Einknopf - Gummiüberschuhe; 2.
Gummigaloschen in den Größen 24 bis 39;
3. Gummihalbgaloschenin allen Größen (halbe
Galoschen ) , die nur das Vorderteil des Schuhes
bedecken und über der Ferse durch einen Riemen
gehalten werden.

Ami Sldenbiwgs RithtWielhSusei ;«
Capitol

„H i m m e l s st it r INe r"
Originalsilmdokument von der Geburt , und Geschichte

des Fliegens
Die Entwicklung der Fliegerei ist so phantastisch,

daß es wunder nimmt , daß der Film sie sich noch
nicht zum Vorwurf nahm . Allerdings : Im Jahre
1937 wurde in England ein Film gedreht, der sie
zum Gegenstand hat . Aber es waren keine Original¬
aufnahmen , vielmehr wurden die Personen , u . a . Graf
Zeppelin und Blgriot und andere Pioniere der Luft¬
fahrt von englischen Schauspielern dargeftellt, und
die primitiven Flugapparate nach photographischen
Vorlagen nachgebaut und durch die Licht - und Auf¬
nahmetechnik fliegend dargestellt.

Walter Jerven hat sich jahrzehntelang mit dem
Problem beschäftigt, aber für ihn gab es nur eins:
Originalaüfnahmen . Nun ist die Fliegerei , weün
man von einzelnen Vorläufern absieht, gerade so alt
bzw. so jung , wie die Filmkunst, die lebendige Photo¬
graphie, und von den bedeutenderen fliegerischen Er¬
eignissen — die eigentlichen Geburtswehen überstand
sie in aller Stille — sind auch Filmaufnahmen ge¬
macht, doch hat früher kein Mensch Filme aufgehoben.
War das Geschäft mit ihnen gemacht, so mutzten sie
neuen Filmen Platz machen. Auf einer jahrzehnte¬
langen unendlich mühevollen Reise durch Film-
Europa hat Jerven eine Million Meter Filmstreifen
aus aller Welt durchstöbert und ein Archiv von 300000
Filmmeter zusammengetragen, dabei wichtige Kultur-
dokumente direkt vom Müll - und Kehrichthaufen ge-

* Gemeinschaftsabend! Die Nachrichten -HI
veranstaltet am 11. März einen Gemeinschafts¬
abend mit den Oldenburgern. Jeder ist Zeuge
großer Sensationen. Darum kommt alle am
Mittwoch, 11. März , 19 Uhr, in die „Astoria" .
Karlen sind im Vorverkauf im Braunen Laden,
Lange Straße , zu erhalten.

* Werkpausenkonzert beim Stalling -Verlag.
Der Musikzug unseres Reichsarbeitsdienstes
vermittelte gestern den Schaffenden des
Stalling -Verlages durch ein Werkpausenkonzert
eine genußreiche Stunde . Unter Hägens
Leitung musizierte der Zug frisch und lebendig
und brachte von Anbeginn eine frohe Stim¬
mung, die sich mehr und mehr steigerte . Kreis¬
organisationswalter Hennings nahm im
Verlauf des Konzertes das Wort und über¬
reichte der Gefolgschaft für die beispielhafte
Beteiligung an der Werkschau der DAF im
Namen der Kreiswaltung einen Hoheitsadler
für den Gemeinschaftsraum. Betriebsführer
Direktor Altenburg dankte im Namen
seiner Männer und Frauen . Als Dank für die
frohe Stunde wurde dann zum Abschluß jedem
Mitglied des Musikzuges das Werk „Narvik"
vom Verlag Stalling überreicht.

* Sonntag Großes Wunschkonzert. Das Olden-
burgische Staatsorchester , Mitglieder der Oper,
Operette sowie die Tanzgruppe des Staatstheaters
stellen sich wieder in den Dienst des Winterhilfs-
Werkes. Die Anzahl der eingegangenen Wünsche ist
groß , so datz ebenfalls mit einem genußreichen, ab¬
wechslungsvollen Programm auch bei dem letzten
Wunschkonzert aufgewartet werden kann. Karten sind
im Vorverkauf an der Theaterkasse erhältlich. ES
dürfte sich empfehlen, sich rechtzeitig in den Besitz
einer Karte zu bringen.

klaubt. Aber erst das Reichssilmarchiv gab ihm die
Möglichkeit, sei » Material so zu vervollständigen, datz

-der Film „Himmelsstürmer " entstand, die Geschichte
des Fliegens . Sie ist absolut einmalig und bringt
sin neues Heldenlied von starker Eindringlichkeit.

Der Film nennt schon Leonardo da Vinci als
ersten Flugzeugkonstrukteur, weiter u . a . die Brüder
Montgolfier als Pioniere der Ballonfahrt , aber der
erste eigentliche Flieger war Otto von Lilienthal . Von
ihm bis zu unseren Tagen spinnt sich ein nie ab-
reißendes Band , der Kampf um die Eroberung der
Lust, anfangs belacht und als Sportspleen allenfalls
gellen gelassen , heute Verkehrsmittel ersten Ranges,
das oft genug im Wettlauf mit dem Tode Sieger
bleibt, Schutz gegen Naturkatastrophen , wie Wald¬
brände und Ueberschwemmungen, unschätzbarer Diener
aller Wissenschaft und Forschung und nicht zuletzt
schärfste Waffe der Wehrmacht im Lebenskampf unseres
Volkes. Alle Etappen zeigt der Film . Die ersten
Maschinen, kleine Gitterkäfige ans dünnem Holz und
Leinwand , erregen bei ihren komischen Hopsern den
Jubel unserer sachverständigen Jugend . Kann es einen
eindrucksvolleren Beweis geben für die ungeheure in
ihren Ausmaßen gigantische und in ihrem Tempo
unvorstellbar rasche Entwicklung der Fliegerei , und
zwar eben dank des Einsatzes jener Pioniere , von
denen sehr viele ihren Einsatz mit dem Leben be¬
zahlten ? Dieser Tobissilm , der alle Arten der Erobe¬
rung des Luftraumes und die Bestrebungen aller
Nationen dokumentarisch festhält, ist ein Kulturdoku¬
ment von mehr als säkularer Bedeutung . Niemand
sollte sich diesen Film , der leider nur bis Montag
läuft , entgehen lassen. Er hatte zwei restlos be¬
geisterte ausverkaufte Häuser. - Fritz Kuhlmann.

* Oldenburgifche Landesvank, AG, Oldenburg
(Oldb.) . In der Bilanzsitzung des Ausstchisrats vom
3 . März 1942 wurde der vorgelegie Jahresabschluß
für 1941 gebilligt. Die Bilanzsumme Hat sich von
reichlich 116 Will. RM auf reichlich 151 Mill . RM
erhöht. Es wurde beschlossen , der auf den 28 .

'
März

1942 einzuberufenden Hauptversammlung die Ver¬
teilung einer Dividende von wiederum 5 Prozent
vorzuschlagen. Im Jahre 1941 haben sich die Ge¬
schäfte der Bank befriedigend weiterentwickelt.

*
Bad Zwischenahn. Soldaten spielen

für das WHW. Die Wiederholung des
großen WHW-Festes unserer Soldaten in der
Rostruper Festhalle ist auf den 21. und 22. .
März d . I . festgesetzt worden ; davon ist ein
Abend als geschlossene Aufführung für die
Gefolgschaften der hiesigen Betriebe vorgesehen.
Die Mitteilung , daß das großartige Fest noch
einmal wiederholt wird , hat in der gesamten
Oeffentlichkeit große Begeisterung ausgelöst, so
daß unsere Soldaten wieder mit starkem Be¬
such rechnen können. Karten sind bei den Orts¬
beauftragten für das Kriegswinterhilfswerk in
den folgenden Ortschaften zu haben: Zwischen-
ahn-Mitte, Zwischenahn-Ost , Zwischenahn-West,
Westerstede , Ocholtz Torsholt , Elmendorf,
Gießelhorst, Gristede, Wiefelstede , Apen, August¬
fehn, Edewecht und Edewechterdamm. Das
ganze Ammerland soll also diesmal teil¬
nehmen — eine Einladung , der gern ent¬
sprochen wird , schon allein aus dem Grunde,
unsere schöne Festhalle einmal kennenzulernen.
In Bad Zwrschenahn sind außerdem Vor¬
verkaufsstellen bei dem Orts -KdF-Wart Max
Golumbeck und den Firmen Westerholt, Justus
Fischer , W. Ehlers eingerichtet.

Hitler-Jugend , Standort Oldenburg
Die gesamte Führerschaft des Standortes Olde»,«,,bis einschließlich Scharführer tritt am Freiiaa

S. März , um 19 .30 Uhr, bet der Industrie-
' ^

Handelskammer an . Der HJ -Standortsühre,
Marine -HI 3/91, Bad Zwischenahn

Die Gefolgschaft tritt heute, Donnerstag , um so m,bei der Zwischenahner Volksschule an . >

Bad Zwischenahn. Sport ist frohesLeben. Unter dieser Devise .führt der NSA«,
Sportkreis Ammerland am 15. März hier j«,
„Ammerländer Hof " eine sportliche Groß-
Veranstaltung durch , an der sich die Sportkiejs»von Leer und Oldenburg beteiligen. Nähereswird darüber noch mttgeteilt.

Apen. Elternabend. Wie nicht anders z»erwarten, war auch der zweite Elternabend den
unsere Hitlerjugend in Thyens Saal '

ver-
anstaltete, ein voller Erfolg . Gg. Wilhelm
zuKlampen begrüßte die vielen großen und
kleinen Gäste . Unter den Anwesenden bemerkteman u. a . Bürgermeister Pg . Eilers , Orts¬
gruppenleiter Pg . Johs . Meyer, den HJ-Be-
austragten für das Ammerland, Scharführer
W . Eilers , und die Bereitschaftsleiterin der
Kreisstelle Ammerland vom Deutschen Roten
Kreuz , Frau Tebje, mit ihren Helferinnen. Daßder gesamte Erlös der Veranstaltung für dasDRK bestimmt war , soll mit Dank anerkanntwerden! Die Vortrags folge wickelte sichohne
Pause ab, und alle Kräfte taten wieder mal ihr
Bestes. Frau Tebje sprach allen Beteiligtenim
Namen des DRK den herzlichsten Dank aus.

Apen. Wunschkonzert. Dem am kom¬
menden Sonntagnachmittag um 3 Uhr in
Thyens Saal beginnenden 4. Wunschkonzert der
Gemeinde Apen, das von einem Musikkorpseines Fliegerhorstes ausgeführt wird, wird
bereits starkes Interesse entgegengebracht . Wer
möchte auch an diesem großen Ereignis un¬
beteiligt sein , unseren tapferen Soldaten seinen
Dank abzustatten! Also , alle zum Wunschkonzert!

Der Faustschlag ins Gesicht
Am kommenden Sonntag ist wieder Opser-

sonntag! An alle deutschen Türen klopfen dann
wieder die ehrenamtlichen Helfer des Kriegs¬
winterhilfswerkes, die Vlockleiter der Partei
und die Blockwalter und -Walterinnen der
NSV ; sie holen von jedem von uns die Spen¬
den an Mark und Pfennigen , die das große
sozialistische Betreuungswerk des kämpfenden
Deutschlands sichern helfen. Wer ist dann noch,
der da fragt : Wo bleibt meine Spende? Wer
ist da wohl, der nicht sich selbst sagt: Ich gebe
gern, ich gebe freudig für die Volksgemeinschaft,
für unsere Mütter und Kinder, für die An¬

gehörigen unserer Frontsoldaten . Und wer sagt
dann nicht : Jede Mark mehr ist ein Faustschlag
ins Gesicht - aller Kriegshetzer, aller Völker¬
bedrücker , aller Feinde des neuen sozialistischen
Deutschlands?

Deutsche Aerchslstrevk»
Oröüts und ZünLtiZsts LIsssonIottsris dsr Vielt
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Donnerstag , 5 . 3. : Sechster Vortrag der Zehnerreihe „Unser Gau
Weser-Ems — ein Landfchasts- und Kulturbrld " . Thema : Landschaft,
Mensch und Sprache unseres Gaues . Redner : vr . K. Fissen,
Oldenburg . 18.30 Uhr, Kl. Schloßsaal.
Frl . E . Hinrichs: Spanisch-Ansänger. 18 .45 Uhr , Handelsschule,
Wallstratze.

Freitag , 6 . 3. : Studienrat vr . Brinkmann , Bortrag: „Das deutsche
Elsaß ." 18 .30 Uhr, Augusteum.
Studienrat Sauerland: Englisch-Fortgeschrittene. 19 Uhr , Hoch¬
schule für Lehrerbildung.

Sonnabend , 7 . 3. : Kunstmaler Kemp in: Zeichnen und Malen . 16 Uhr,
Augusteum.

An die Zahlung der im März 1942 fällig werdenden Steuern (Lohn¬
steuer , Bürgersteuer vom Arbeitslohn , Einkommensteuer, Umsatzsteuer
Monatszahlerj ) und der Ttlgungsbeträge für Ehestandsdarlehn wird

-iermtt erinnert . Eine weitere Mahnung fällt grundsätzlich weg. Wenn
nicht rechtzeitig gezahlt wird , müssen Säumniszuschläge berechnet werden.
Außerdem hat nicht rechtzeitige Zahlung Beitreibung zur Folge.

5 . März 1942
Finanzämter Oldenburg , Cloppenburg , Vechta, Westerstede.

Der Vorstand des I . Deichbandes Brake t. O„ den 1 . März 1942

SMMMLMErMg
Die Vergebung der Grasnutzung an den Deichen für 1942 findet

wie folgt statt:
I . Zug Sonnabend , den 7. März 1942 , um 9 Uhr in Mohrs Gasthaus

in Osternburg -Neuenwege - , ,Sonnabend , den 7 . März 1942 , um 10 Uhr in Kunsts Gast¬
haus in Oberhausep (Brook-Achterdetch ) ^ ^ „ibcnd, den 7. März 1942 , um 11 Uhr im Holler Hof

II.
III.
IV-
V-
VI.

Sonnabend,
Sonnabend , den 7 . März 1942 , um 12 Uhr in Schmidts Gast¬
haus in Neuenhuntorf ^Sonnabend , den 7. März 1942 , um 8 Uhr bei Looschens Gast¬
haus in Dreisislen ^Sonnabend , den 7. März 1942 , um 9 Uhr in Siebjes Gast¬
haus in Ohrt bis N .St . 90 . ^ ^um 10 Uhr bei Grabiens Gasthaus in Weferdeich für die

VII - „ Sonnabend , den 7. März 1942 , um 11 Uhr in Hilles Gasthaus
in Warfleth bis N .St . 107 , ^ ^ „um 11 .30 Uhr in Abelers Gasthaus in Motzen für die Rest-

VIII - „ Sonnabend , den 7 . März 1942 , um 8 .30 Uhr in Maas Gast¬
haus in Intzenbüttel bis N.St . 122 , ,um 9.30 Uhr in Schiphorsts Gasthaus in Lemwerder für die

IX . Sonnabend , den 7. März 1942 , um 10 .30 Uhr in Luertzens Gast-
Hof in Deichshausen . .. . .

X u. XI Zug Sonnabend , den 7. März 1942 , um 11 .30 Uhr in Schüttes
Gasthaus in Ochtum

XII . Zug Kutter - und Moorgrabendetch werden von dem Geschworenen
Backenköhler unter der Hand vergeben.

L ü e r ß e n.

Offene Stellen
Hausangestellte,

die einen Haushalt selbständig
führen kann, zum 1 . April oder
früher gesucht.

Mertens , Peterstraße 31.
Eine Bürogehilfin

mit Steno - und Schreibmaschi
nenkenntnissengesucht.

E . Block, Eisenhandlung,
Lange Straße 28.

Gesucht zu sofort oder später
gut angelernte

Bürokraft
(evtl, auch für halbe Tage) .
Meldungen an

für den Gemüse- und Obstbau
beim Landesbauernführer
Weser-Ems , Kaiserstrabe 12.

Für gute Dauerstellung werden
noch einige

Verkäuferinnen
aus der Lebensmittelbranchege¬
sucht. Schriftliche Bewerbungen
erbeten an

Tengelmann, KaffeegefchSft.
Vertreter : Friedrich Munscheid,
Bremen, Rheinstratze 791.

Vortmyelsv«
Wohnunttsmarkt

Möbliertes Zimmer zum 16.
Mürz gesucht . Georgstraße 12.
Aelteres Beamtenehepaar sucht
2—3-Zimmer- Wohng. mit Küche
in gutem Hause . Evtl , wird
Pflege oder sonstige Hilfe über¬
nommen. Angeb. unter C O 166
Oldenburger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Chaiselongue zu verkaufen. 20
RM . Mottenstraße 1511.
Korbkinderwagen, gut erhalten,
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter L N 165 Oldbg. Nachrichten.
Mahag . - Tischgrammopyon mit
Platten 40 —, elektrische Lampe
mit Seidenschirm und Decken¬
beleuchtung 12.— , Versand¬
kartons mit Holzwolle 1—1 .50
verkauft Rüderstraße 26.

Tiermarkt
Kuhkalb zu verkaufen. Röseler,
Bümmerstede.

^ vis Zlücklicds Osburt
^ unseres vierten Lindes,

^ eines kräktiZsn llunZen,
ssiZsn vttr in dsnk-
borer I 'rsnds on

Ounna Ott geb . tztzsttsrinsnn
Osvdrst Hermann Ott
Clever, den 3 . Llärs 1942

Seit 7S Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichten

in Stadt und Land
gern gelesen

Sondermarken kaufe zu hohen
Preisen. Angebote unter B 2129
an Büttners Annoncen-Expedi-
tion, Handelshof.

. . Immer auf ein Wiedersehen hoffend,
erhielten wir von seinem Kompanie-
ches die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, überaus lebensfroher,
unvergeßlicher Sohn , Bruder , Enkel,

Neste und Vetter , der Gefreite

Willy Traupe
Inhaber des EK n

im blühenden Alter von 22 Jahren »et den
Kämpfen im Osten gefallen ist . In tiefer Trauer

Wilhelm Traupe und Frau geb . Lampe
Clemens Traupe , z.Zt . im RAD
nebst Angehörigen

Oldenburg, Strackerjanstr . 1, Bremen , im März 1942

W
Oldenburg , den 1. März 1942

Heute erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, datz unser lieber, guter,
hoffnungsvoller Sohn , mein einziger
Bruder , Schwager, Neffe, Onkel und
Vetter

Kelmut Krüder
Gefreiter in einer Fla .-AVtetlung

im blühenden Alter von 21 Jahren an seiner
schweren Verwundung , die er sich am 8. Jan . 1942
bei den Harten Kämpfen im Nordabschnitt der
Ostfront zuzog, am 9. Februar in einem Kriegs¬
lazarett für Führer , Volk und Vaterland ver¬
storben ist . Es war ihm nicht vergönnt , seine
Lieben in der Heimat nach langer Trennung
wiederzusehen. Er wurde mit militärischen
Ehren auf einem Heldenfriedhos betgesetzt.
In untröstlichem Schmerz

Johann Krüder und Frau Anna geb . Grupe
Alfred Krüder und Frau Mazda geb . Köster
nebst allen Angehörigen

Lieber Helmut , ruhe sanft in fremder Erde , im
Herzen bist du ewig bet uns.

Oldenburg , 3 . März 1942
Behrensstratze 1

Heute morgen 7 .30 Uhr starb nach langem , hef¬
tigem, mit großer Geduld ertragenem Leiben
unsere liebe Mutter , Großmutter , Urgroßmutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Wwe . Juliane Lippert
geh . Racke

Inhaberin des goldenen Mutter -Ehrenkreuzes
im Alter von 73 Jahren . In tiefer Trauer

Adolf Brocksiek , z.Zt . im Felde , und Frau
Martha geb . Prahl / Htnrich Büsselmann,
z.Zt . im Felde, und Frau Hcnni geb . Lippert
Albert Lippert und Frau Bertha geb . Hechler
Max Stolzenburg und Frau Mathilde geh.
Lippert 7 Ernst Lippert und Frau Hanny
geb . Janßen / Georg Siesten , z.Zt . im Felde,
und Frau Auguste geb . Brockstek
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Sonnabendnachmittag
2 Uhr vom Peter -Friedrtch-Ludwig-Hospital aus
zum alten Osternburger Friedhof statt.
Andacht V. Stunde vorher.
Kranzspenden zum Hospital erbeten.

Statt Karten
Sandhatte » , den 2. März 1942

Unsere herzlteSste Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Schwester

Wwe. Sophie Backhus
geb . Steenken

ist heute abend nach schwerer Krankheit, kurz
vor ihrem 69 . Geburtslage , sanft entschlafen.
Sie folgte unserem lieben Erich, der den Helden¬
tod im Osten starb, nach streben Monaten.
In tiefer Trauer : H. Bruns und Frau Gesine

geb . Backhus / F . Bruns und Frau Grete
geb . Backhus, USA / H . Rawc und Frau
Ella geb . Backhus, Oldenburg

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
7. März , nachm. 3 Uhr . auf dem alten Friedhos
in Hatten . Andacht um 2 Uhr im Trauerhause.

Dein Leben war Mühe und Arbeit.
Du dachtest nie an dich.
Nur für die Deinen streben,
Hieltst du für deine Pflicht.

Oldenburg , den 4. März 1942
Steinweg 23

Ein sanfter Tod erlöste heute unsere liebe, gute,
treusorgende Schwester, Schwägerin und Tante

Käthe Damke
im Alter von 58 Jahren von ihrem schweren
Leiden. In tiefer Trauer

Frieda Behre geb . Damke / Anna Bruns
geb . Damke / Martha Damke / vr - nw '"
Behre / Wilhelm Bruns

Trauerseter am Sonnabend , dem 7 . März, um
10 .30 Uhr, in der Kapelle des Evans . Kranken¬
hauses. Anschließend Beisetzung auf dem Neuen
Friedhof.

Danksagung
Für die herzlichen Beweise der Teilnahme »ei
dem Heimgange meines unvergeßlichen Manne--
unseres lieben Vaters , Karl Fauth , sprechen w"
unseren tiefen Dank aus . Insbesondere danreu
wir dem Gefolgschaftsführer Herrn Dire«°r
Weber für den fürsorglichen Beistand , He" ^
Hunze für die wohltuenden Worte bet der Trauer
seter und allen seinen Mitarbeitern für das Gewi -

Christian «- Fauth geb . Schröder / Johanna
Becker geb . Fauth / Franz Becker

Oldenburg , den 3. März 1942

Danksagung StattKarten
Für die überaus vtelen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem frühen und Herben Verlust nM
so lieben, unvergeßlichen Frau und sorg »«
Mutter sagen wtr allen Verwandle » , » renno
und Bekannten, die uns so hilfreich zm Se .
standen, der Verstorbenen ihren Sarg st» /W
mit Blumen und Kränzen schmückten und un
letzte Geleit gaben, insbesondere Herrn
vr Schütte für seine trostreichen Worte am
' ' ' nen, unfern innigsten, ttefempfundem'der Verstorbenen,
Dank.

Oldenburg , den
Zwetgstratze 59

Wilhelm Schlenz und Kinder
5. März 1942

Für die Teilnahme an dem Verlust unseres lieb
Entschlafenen und für die Ehrungen , die
durch die Freiwillige Feuerwehr , den Swn?
verein und den Reichsverband der Gm
aussührenden und Friedhossgärtner zuteil wu
danken wir herzltchst.

Hermine Orth geb . Ribken und Angeh
Elsfleth , 4 . März 1942
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